
lich und weitgehend unbewußt wir heute elektrische Geräte und elektri-
sches Licht benutzen, so weitreichend mußten Wahrnehmungsweisen und
Handlungsabläufe verändert, mußten spezifische Kompetenzen bei der
Nutzung elektrischer Geräte und elektrischen Lichts entwickelt und in be-
stehende Denk- und Handlungsroutinen integriert bzw. neue herausgebil-
det werden. Grundlegende und durchgreifende Veränderungen von Gewohn-
heiten im Zuge von Technisierungsprozessen geschehen in der Regel nicht
,Von selbst". Vielmehr müssen die mit technischen Geräten einhergehen-
den neuen Handlungsoptionen, so die Ausgangsthese dieser Arbeit, im Rah-
men alltagsweltlicher Logik plausibel und ,sinnvoll* erscheinen, sie set-
zen Lernen und das Trainieren neuer Sichtweisen und Routinen voraus,

müssen daher im Verlauf eines längeren Zeitraums in die kulturelle und sym-
bolische Ordnung einer Gesellschaft eingebunden werden. Auf die Elektri-
fizierung bezogen heißt das, daß das Denken an und Reden über Elektrizi-
tät, metaphorische und projektive ‘Entwürfe von den gesellschaftlichen Wir-
kungen der noch unvertrauten Technik und die Inszenierung von Licht- und
Kraftstrom in spezifischen sozialen Situationen einen wesentlichen Beitrag
zur Etablierung des elektrischen Versorgungssystems leisteten. In diesem
diskursiven ProzeB wurde Elektrizitit bzw. Elektrotechnik veralltiglicht®,
indem die Funktionalität der neuen Technik über eine technisch-abstrakte
Nützlichkeit hinaus im Kontext ökonomischer, sozialer und kultureller Be-
dingungen und Entwicklungen entworfen und der Stromversorgung und -
nutzung damit ein gesellschaftlicher Ort zugewiesen wurde. Der Beitrag
der Elektrizität zur Lösung virulenter gesellschaftlicher Probleme wurde
aus- und vorgestellt, ihre Nutzung damit zum Bestandteil von kulturellen
Deutungsmustern und Orientierungen. Erst im Miteinander von Funktiona-
lität und Symbolkraft erhielt Elektrizität bzw. Elektrotechnik den Grad an
Plausibilität, der für ihre Durchsetzung und Aneignung notwendig war?
Schon lange bevor jeder Haushalt an das Stromnetz angeschlossen war, so
die zweite These dieser Arbeit, war Elektrizität aus der Gesellschaft „nicht
mehr wegzudenken“, war das technische System in diesem Sinn etabliert.
Durch die Analyse der Visionen, Imaginationen und Repräsentationen der
neuen Technik soll dieser Prozeß rekonstruiert werden.

Im Zeitraum von 1880 bis etwa 1930 war Elektrizität eine zentrale Meta-

pher für Fortschritt und Modernitát. Die neue Energieform verkórperte eine
neue Naturbeziehung, wurde als Grundlage und Bedingung für die weitere
Umgestaltung der Produktionsverhältnisse gesehen und als ein Motor des

Vgl. hierzu Karl H. Hörning: Technik und Symbol. Ein Beitrag zur Soziologie alltäglichen
Technikumgangs. In: Soziale Welt 1985, Bd. 36, S. 186-207.
Vgl. Karl H. Hórning: Alltägliches. Wie die Technik in den Alltag kommt und was die Soziolo-

issu se hat. In: Technik und Gesellschaft: Jahrbuch. Frankfurt/M., New York 1985, S.
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